M 17378. 
Die Provinz Entre - Rios in 
Argentinien. 
Aus Colonia Cerrito in Argentinien wird uns 
von einem ſeit einigen Jahren dort anſäſſigen 
weſtpreußiſchen Landmann geſchrieben: 


Seit einiger Zeit bereits hat die Provinz Entre 
Rios, dieſes argentiniſche Meſopotamien und eine 


der herrlichſten Gegenden des amerikaniſchen 


Continents, beſondere AKufmerkſamkeit in Eoloni- 
ſationskreiſen erregt; und in der That verdient 
das ſchöne Land, welches ſich zwiſchen den 
zwei mächtigen Strömen Parana und Uruguay 
erſtreckt, den deutſchen Einwanderern empfohlen 
zu werden. Heutigen Tages ſind die Umſtände 


jo iſt auch in Entre-Rios die Willkür verſchwunden; 


die traditionellen Revolutionen, früher durch einige 


unzufriedene Speculanten verurſacht, deren Abſicht 


es war, Reichthum und Stellung zu erlangen, | 
ſind zur Zeit unmöglich. Die Zeiten ſind vorüber, 


wo der Mangel an perſönlicher Sicherheit und 
die unvollkommenen Garantien für den Beſitz die 
Urſache waren, gegen die Republik Argentinien 
eingenommen zu ſein, und wo Braſilien zum 


Beiſpiel für ein friedliches und paradieſiſches Land 
gelten konnte. Gegenwärtig empfiehli ſich das 


Land am Rio de la Plata als das geeignetſte für 
europäiſche Coloniſation, weil es alle Bedingungen 
des Wohlſtandes in ſich vereinigt, während Braſilien 
immer mehr an Anziehungshraft verliert. Faſt die 
ganzechegend iſt ſehr fruchtbar, das Klima geſund 
und mild, und die Gaſtfreundſchaft, welche der 
Eingeborene dem Ausländer anbietet, iſt jo frei⸗ 
gebig wie cordial. Es iſt bedauerlich, daß in 
Europa dieſes Land den meiſten Auswanderern 
noch völlig unbekannt if. An Verbindungen 
fehlt es nicht, es hat ausgedehnte Eiſenbahnen, 
welche das Land nach allen Richtungen durchkreuzen. 
Selten findet der deulſche Einwanderer alle die 
Vorbedingungen, welche unerläßlich ſind, um 
eine ſichere Exiſtenz zu erreichen, ſo zuſammen, als 
gerade in dieſer Provinz Entre-Rios mit ihrem 
reihen Boden und ihrer begünſtigten geogra⸗ 
phiſchen Lage. 


Entre-Nios hat einen Flächeninhalt von 5000 


Quadratmeilen ſpaniſch (gleich 3000 deutſche). Die 


Schiffahrt auf den großen Flüſſen Parana und 


Uruguay iſt bedeutend und wird mit Leichtigkeit 


während des ganzen Jahres ausgeübt. Außerdem | 


giebt es noch mehrere ſchiffbare Flüſſe un 
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fähr drei Diertel 
und ein Viertel, vom Fluſſe Gualeguay 
durchkreuzt, iſt dichter Wald, der ausgezeichnetes 
Nutzholz liefert. Selbſtredend findet man an den 
Ufern aller Flüßchen Bäume, ſo daß man 
allenthalben mit Kolz verſehen iſt. 


Temperatur im Jahre iſt + 18° 
heißeſten Monate des Jahres 

Februar und März, 
September. 
einzelnen Tagen vom Mai bis Juli. 


Celſius. 
find Zanuar, 


Die Flüſſe 


Parana und Uruguay find wie alle Flüſſe, weiche 
tropiſchenczegendenentſpringen, denanſchwellungen 
ausgeſetzt, die jährlichwährend ber Frühjahrsmonate 
eintreten. In Folge anhaltenden Regens pflegen 
ruft ſie ihnen zu — „auch nach der Lectüre der 


aber nur 


zu regiſtriren, welche ſich die Blätter ſagen. Nur 
Das Klima iſt ſehr mild, die eee | 
ie 


die kälteſten ſind April bis 
Die Fröſte find ſelten und nur an 


ein Cartellgenoſſe in 
dürfte, ſo antiſemitiſch zu ſprechen?“ Darin hat 
die „Kreuzztg.“ 
öfters 


einigten Conſervativen 


0 Die „Dan iger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
allen kaiferl. Poſtanſtalten 
5 gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf 


des In- und Auslandes angenommen. — 


8. — Die „Danziger 


nöthigt iſt, erſt jahrelang Bäume auszuroden, wie 


in Brafilien. Sämmtliche Arten von Feldfrüchten ge- 


deihen vortrefflich. Der Weinbau nimmt bedeutende 


Dimenſionen an, namentlich in den Gegenden 


von Concordia, Villa Colon, Uruguay, Victoria und 
Parana. der Wein, den man gewinnt, kann 


mit dem von Frankreich, Spanien und Italien 
concurriren. 


Der Tabak giebt ein ſehr gutes Refultat; das 


Product iſt kräftig, angenehm von Geruch und 
beſſer als dasjenige von Braſilien. Eine Colo⸗ 


niſten-Familie kann auf einem Stück Land von 
einigen Cuadras eine gute Exiſtenz haben; ſelbſt⸗ 


redend muß größte Sorgfalt und Fleiß ange⸗ 
wandt werden. der Weizen dieſer Provinz 


die günftigften. Wie in den übrigen Provinzen, wird von den Müllern ſehr bevorzugt, weil 


er ein kräftiges Mehl giebt; auch auf euro- 


pälfchen Märkten iſt der Weizen, namentlich der 
von Diamante, gut bekannt und wird entſprechend 


bezahlt. Im Umkreiſe von Diamante wohnen 
meiſt Deutſch-Ruſſen, die ſich ausſchließlich dem 


Ackerbauer bekannt find. Sie leben nicht, wie 
fonft Sitte, ein jeder auf ſeinem Grund und 
Boden, ſondern in Dörfern, und arbeiten in Ge- 
meinſchaft. Deutſche giebt's im Verhältniß zu 
anderen Nationen noch wenige und unter dieſen 
recht ſehr wenige, die in Europa Ackerbau ge- 
trieben haben. Leute, die mit der Landwirthſchaft 


vertraut und einiges Kapital beſitzen, würden in 


dieſem Lande ohne Sorgen leben können. Wer 
entſchloſſen iſt auszuwandern, möge jedoch nicht 
vergeſſen, daß auch im Auslande gearbeitet 
werden muß. 


Der Grund und Boden iſt, nachdem man deſſen 


Güte erkannt hat, in letzterer Zeit im Preiſe ge- 
ſtiegen, jo daß ſchon für eine Zuadrat⸗Cuadra bis 

Mk. und mehr bezahlt wurde. Der allge- 
meine Preis ift 40 bis 50 Mk. je nach Anzah⸗ 
lung und Uebereinkunft. Eine Quadrat-Cuadra 
iſt gleich 16 897 Quadratmeter. Das Zugvieh iſt 
verhältnißmäßig ſehr billig. Es iſt eine große 
Erleichterung für den Coloniſten, wenn er die 
erſten Ausgaben für die Einrichtung etc. beſtreiten 
kann, um nicht von vornherein Credit beanſpruchen 
zu müſſen. Letzterer wird hier jedem fleißigen 
Ackerbauer gern gewährt, wenn auch für euro- 
päiſche Begriffe zu hohen Zinſen. 


Deutſchland. 
Der Berliner 8 und die freifinnige 
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arbeiter gejchrieben: } 7 
‚Die Preſſe der Berliner Cartellparteien be- 
kämpft ſich noch immer auf's ſchärſſte. Es ver- 
lohnt der Mühe nicht, die Liebenswürdigkeiten 


von einer Aeußernng der „Kreunig.“ möchten 
wir doch Akt nehmen. das Organ unſerer 


conſervativen Ariſtokratſe weiſt, indem es feine | 


Beſchwerden gegen die Berliner Nationalliberalen 
und Gonfervativen begründet, darauf hin, daß in 
Breslau bei den dortigen Cartellparteien ein ganz 
anderer Geiſt der Einmüthigkeit wie in Berlin 
geherrſcht habe. die „Kreuzztg.“ empfiehlt die 


Breslauer Nationalliberalen und Sreiconjervativen | 


den Berlinern „als Muſter“. „Mögen fie” — 
Rede des freiconſervativen Profeſſors Sehen. 
v. Stengel in Breslau ſich die Frage vorlegen, ob 
Berlin wohl es wagen 


Die in der 
der ver- 


allerdings Recht. 
erwähnten Verſammlung 
un 
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Quartal 4, 


Preis pro Jof . - 
vermittelt Infertionsauſträge an alle auswärtigen Jeitun 


eitung“ 
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Nationalliberalen 


und Montes t A R 8 Peſtellungen ER in der Expedition, Ketzerhagergaſſe Ar. 4. und bei 
55 hh durch Nie Bor bezogen 5 Mk. — Inſerate hoften für die fieben-geipaltene 


Rede des Freiherrn v. 


gehaltene 


„Kreuzig.“ „ein Muſter“ — 


nommen werden konnte. — 


kaften-Anfrage im letzten conſervativen „Deuſchen 
Tageblatt“. Da heißt es: 

„Iſt es einem unſerer Leſer bekannt, ob Kerr Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck im Verwaltungsrath der 


Zuverläſſig wird uns berichtet, daß viele Actien dieſer 
Geſellſchaft ſich in Händen von Magiftrats- Mitgliedern 
und Stadtverordneten befinden. Es wären damit die 
Beziehungen der ſtädtiſchen Behörden zu der undeutſchen 


| freifinnigen Preſſe, auf welche die kaiſerliche Antwort 
Weizen⸗ und Maisbau widmen und als die beſten 


an die ſtädtiſche Deputation Bezug nahm, und die jo 
dreiſt geleugnet worden find, außer Zweifel geſtellt.“ 

Diefe Anfrage giebt deutlichen Kufſchluß über 
die Mittel, mit denen man gegen Herrn v. Forcken⸗ 
beck und gegen den Berliner Magiſtrat arbeitet. 
Wahrſcheinlich werden wir bald noch mehr Der- 
artiges zu hören bekommen. Was Ken. v. Forcken⸗ 
beck betrifft, fo hätte das „Deutiche Tageblatt“ 


wohl leicht Kufſchluß bekommen können. So viel 


mir bekannt iſt, ſitzt Herr v. Forckenbeck weder 


im Bermaltungsrath der Actiengeſellſchaft „Fort. 


schritt“, noch hat er Actien. Die Berliner freiſinnige 
Preſſe iſt überhaupt ſowohl von den ſtädtiſchen 
Behörden, wie von der freiſinnigen Parteileitung 
unabhängig. 
ſo oft betont worden, überhaupt kein anderes 
Parteiorgan, als die „Parlamentariſche 
Correſpondenz“. Alle anderen find von der 
Partei unabhängige Privatunternehmungen; auch 
die „Freiſinnige Zeitung“ iſt nur ein ſolches und 
nichts weiter. Aber ſolche Dinge müſſen ja immer 
wiederkehren, geradeſo wie die Fabel von der 
Dictatur Richters. Das hat alles feine beſtimmten, 
durchſichtigen Zwecke. 


* IStanlen's Schicksal.] Das „Reuter ſche 
Bureau“ hat, wie erwähnt, dieſer Tage den 
Blättern wieder eine längere Depeſche aus Zanzibar 


zukommen laſſen, welche angebliche Nachrichten 
über die Schickſale der Erpebition Stanlen's vom 
November 188 enthält. Hierzu wird aus Brüſſel 


theilt: an ſich ſind die Zuellen, auf welche 


= 


I ſich das engliſche Telegraphen Bureau beruft, 


nämlich auf einige nicht näher bezeichnele Araber, 
ſo unſicher, daß man ſchon von vornherein den 
in der Depefche aus Zanzibar enthaltenen Angaben 


| keinen beſonderen Glauben ſchenken kann. Nun 
ſcheint aber die ganze Depeſche, wie die Brüſſeler 
Congo-Regierung durch Erkundigungen feſiſtellen 
ließ, auf Erfindung zu beruhen. Als nämlich die 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus hier eintraf, 
wandie fich die Congo-Regierung an den k. belgi- | 


in Zanzibar, de Cazenave, 


ſchen Generalconſul 
das neu errichtete 


welcher, nebenbei bemerkt, 


kleiden ſoll, um nähere Einzelheiten zu erfahren. 
Herr de Cazenave telegraphirte zurück, daß keiner 


etwas von Stanley zu erzählen welß, und daß 


im Sultanat ſeit mehr als Jahresfriſt keinerlei 


Nachricht über den Zug des kühnen Forſchers 


ſonach ruhig in den Bereich der Erfindungen ver- 
wieſen werden. Selbſt wenn die darin enthaltenen 
Meldungen über die ungeheuren Verluſte 


eee e 
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Stengel 
giebt denen des Herrn Stöcker in antiſemitiſchem 
Inhalt und Ton nichts nach. Das iſt für die 
Andere werden 
allerdings nur mit lebhaftem Bedauern geleſen 
haben, daß eine ſolche Rede in einer Derjamm- | 
lung, an der ſich auch Liberale betheiligten, ohne 
Widerſpruch und mit lebhaftem Beifall hinge- 
Einig aber iſt die 
Berliner gegneriſche Preſſe in der Haltung gegen 


den Magiſtrat. Sehr bezeichnend iſt eine Brief- vor einfach verſchollen, 


Actiengefellichaft „Fortſchritt“ ſitzt, in deren Beſitz die 
fue nige Zeitung und der Reichsfreund iſt? 


Die freiſinnige Partei hat, das iſt n 
ee N Wahlen haben der Partei auch den alten Führer 


belgiſche Generalconſulat in Perſien (Teheran) be- | 


von den in Zanzibar eingetroffenen Arabern 


eingetroffen iſt. Das Reuter'ſche Telegramm kann 


des 


e 


Morgen -Ausgabe. 


gen zu Originalpreiſen. 


Gtanlen’fhen Zuges wahr wären, könnte man 
daraus, obwohl ſie das Leben Gtanlen’s be⸗ 
ſtätigen, nur ungünſtige Schlüſſe auf feine gegen- 
wärlige Lage ziehen. Stanley erklärte angeblich 
im November 1887, daß er in 40 bis 50 Tagen 
Wadelai zu erreichen hoffe. die letzten Nachrichten 
vom April 1888, die uns durch dieſelbe Reuter ſche 
Agentur überbracht wurden, conſtatiren jedoch, 
daß Stanley bis zu dieſer Zeit in Wadelai nicht 
eingetroffen iſt. Somit bleibt Stanley nach wie 
und wie die Dinge gegen- 


wärtig in Mittel- und Oftafrika liegen, iſt die Zeit 


gar nicht abzuſehen, wann wir endlich etwas Be- 


ſtimmtes über Stanley und fein Schickſal erfahren 
werden. 3 

* [Die polniſche Srackon] iſt in gleicher 
Stärke, wie in der vorigen Seſſion, auch in das 
neue Abgeordnetenhaus eingezogen. Es iſt nicht 


gelungen, den Beſitzſtand derſelden zu ſchmälern, 


doch ſind in einzelnen Kreiſen die deutſchen 
Minderheiten gewachſen. In der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Fraclion haben ſich einige Verände- 
rungen vollzogen. Nicht wieder gewählt ſind der 
Baron Chlapowski und der Geiſtliche Oſtrovicz. 
Der letztere hat in Folge einer Weiſung des Erz- 
biſchofs Dinder auf die Wiederannahme eines 
Mandats verzichten müſſen. Neu eingetreten ſind 
die Abgg. v. Brodnicki, Dr. v. Chelmicki und der 
Kaplan Radziejewski, dem der Ruf vorangeht, 
ein beſonders eifriger Vertreter der polniſchen 
Sprache zu ſein. Er iſt in dem Kreiſe gewählt, 
den früher neben Kerrn v. Grabski Herr 
v. Zakrzewski vertrat. Herr v. Zahrzewski war 
wegen feiner Haltuug in der Adreſſenangelegen⸗ 
heit in Ungnade gefallen, iſt dann aber wieder 
in Gnaden aufgenommen worden. Die neuen 


Dr. Szumann wieder zugeführt. der wirkliche 
oder angebliche Verkauf eines Theiles feiner Be- 
ſitzungen an die Anſiedelungs-Commiſſion hatte 
ihn in den Verdacht gebracht, der polniſchen 
Sache untreu geworden zu fein, und fein Rück⸗ 
tritt aus dem parlamentariſchen Leben wurde 
mit dieſen Vorgängen in Verbindung gebracht. 
Seine Wiederwahl bekundet, daß man dieſe Be- 
ſchuldigung für grundlos befunden haben mußz. 

* [Eine kartographiſche 1 Der „New 
York Herald“ hat ſich kürzlich das Vergnügen ge- 
macht, eine Karte zu veröffentlichen, welche Europa 
nach dem nächſten ſiegreichen Coalitionskriege gegen 
Rußland und Frankreich darſtellt. Darauf waren 
Belgien, Deutſchland und Italien auf Koſten Frank- 
reichs vergrößert, Rußland weit zurückgeſchoben und 
ein vergrößertes Polen unter öſterreichiſches Prolectorat 
geſtelſt u. . w. Die „France militaire“ veröffentlicht 
nun eine Karte, wie Europa ausſehen wird, wenn es 
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Die Sternſchnuppen vom 13. bis 
15. November. 


verboten.) 


Der reichſte perlodiſche Sternſchnuppenfall des 
bis 
und in dieſem Jahre liegen 


Jahres findet in den Nächten vom 
15. November ftatt, 
die Verhältniſſe für die Beobachtung des prächtigen 


Schauſpiels beſonders günſtig, weil ſich der Mond 
mit ſeinem helleren Schein nicht ſtörend dazwiſchen⸗ 


drängt. Das Maximum der Sternſchnuppenfälle 


tritt bekanntlich immer erſt in der zweiten Hälfte ı 
der Nacht, gegen 3 Uhr Morgens, ein, und dann 


hat ſich in dieſem Jahre der Mond bereits zur 
Ruhe begeben. Er geht in der Nacht vom 12 


auf den 13. November in Berlin um 1 Uhr | 
9 Minuten, in der Nacht vom 13. zum 14. No- 
vember um 2 Uhr 19 Minuten und in der Nacht 
vom 14. zum 15. November um 3 Uhr 27 Minuten 
unjer. Wir wollen daher nicht unterlaſſen, unſeren 
Leſern von dem eigenthümlichen Himmelsereigniß 


Rechenſchaft zu geben. 


Der Novemberſchwarm nimmt ſeinen ausgang 
von einer ganz beſtimmten Gegend am Himmel, 
die am beiten durch den Regulus im Sternbilde 
des Löwen bezeichnet wird. der Schwarm führt 


daher auch die Bezeichnung der „Leoniden“. Will 
man den Sternſchnuppenregen mit Aufmerkjam- 
keit betrachten, ſo wird man alſo gut thun, zuerſt 
den Löwen am Simmel aufzuſuchen. Man kennt 
den großen Bären oder den Fimmelswagen. Ver⸗ 
längert man die Verbindungslinie zwiſchen den 
beiden Borderrädern des Wagens über ben 
unteren Stern hinaus, ſo iſt der hellſte Stern, 
auf den man nach nicht allzulanger Verfolgung 
trifft, der Regulus, ein Stern erſter Größe und 
der untere Fußpunkt der Grundlinie des liegenden 
Zuckerhuts, den die ſechs hellſten Sterne am Fuße 
des Löwen bilden. 

Die drei Leonidennächte ſind die wunderbarſten 
im Jahr. In Tauſenden ſchießen die leuchtenden 
Pfeile vom Firmament herab, in buntem Gewirr 
das Schwarz der Nacht durchzuckend. Es iſt wie 


(Nachdruck 


ſichtbar blieben. 
ſcheibe, 


hinter ſich. 
ſahen 
aus 


Erdbeben 1766 ein ähnliches Phänomen voraus- 
gegangen war. In der indianiſchen Vorſtadr 
waren die Fiſcher auf den Beinen, fie behaupteten, 
daß das „Feuerwerk“ um ein Uhr Nachts be⸗ 
gonnen habe. Don vier Uhr an hörte die Er⸗ 


ſcheinung allmählich auf, indeſſen konnte man 


Als ob die Sterne ö 


Maximum. 
Maximums, 1832, 1866 folgten, 1899 wird das 
nächſte ſein. Aber auch in den gewöhnlichen bietet 
der Leonidenſchwarm das bedeutendſie regelmäßig 
wiederkehrende Meteorgeleuchte dar. 


noch eine Diertelſtunde nach Sonnenaufgang 


dem raſchen Hinfahren erkennen.“ 


hätte, und ſtellte, nach Europa zurückgegehrt, feſt, 


daß der Sternſchnuppenfall von Weimar bis an 


den Nio Regro, vom Rio Negro bis nach Herrn⸗ 


921 000 Quadratmeilen geſehen worden war. 


Wechſel unterliegt, jo auch die vergänglichſten Er⸗ 
ſcheinungen am Himmel, die Sternſchnuppen. 


dauert dieſe Periode drelunddreißßig Jahre, d. h. 


alle dreiunddreißig Jahre erreichen ſie ein 
1799 war das Jahr eines ſolchen 


Im Jahre 1866 wurden in Greenwich von acht 


Mauche Sternſchnuppen hatten Beobachtern mit bloßem Auge geſehen: 
einen deutlichen Kern von der Größe der Zupiter⸗ 
ſehr ſtark leuchtende Lichtfunken fuhren 
von ihnen aus. Die Feuerkugeln ſchienen durch 
Exploſion zu platzen, dle größten, mehr als doppelt 
fo groß als die Mondſcheibe, verſchwanden ohne 
Funkenwerfen und ließen breite leuchtende Spuren 
Faſt alle Einwohner von Cumana | 

die Erſcheinungen, weil fie vor vier Uhr 
den Käuſern gehen, um die Frühmeſſe zu | 
hören. Der Anblick war ihnen nicht gleichgiltig, 
die Kelteſten erinnerten ſich, daß einem großen 


von 11—12 Uhr 955 Sternſchnuppen, 


— 12— 1 - 20 

— 1 — 2 4860 - 
- 2— 3 - 83% - 
- 3-4 - 58 = 


nahme und zugleich die kurze Dauer des Maximums 


mehrere Meteore an ihrem weißen Lichte und 


Kumboldt zog ſpäter überall Erkundigungen 
| ein, wo man das Phänomen wahrgenommen 


hut in Grönland auf einem Flächenraum von 
Die diesjährigen Leonidennächte werden freilich 


nicht von dem magiſchen Glanz derjenigen ſein, 
weiche Humboldt beſchreibt. Denn wie alles dem 


Auch ſie haben ihre Periode. Bei den Leoniden 


Aus dieſen Zahlen fieht man die rapide Zu⸗ 


ſelbſt, fo daß ungünftige Witlerung für nur wenige 
Stunden der Naht das Schauſpiel vollkommen | 
verderben kann. Ein hellſtrahlender Mond, der 
in dieſem Jahre glücklicher Weiſe fehlt, vermag 
gleichfalls den Eindruck erheblich abzuſchwächen. 

Auch zu anderen Jahreszeiten kehren reichlichere 
Sternſchnuppenfälle regelmäßig wieder, aber nur 
die fogenannien Perſeiden vom 8.—10. Auguft 
können einigermaßen den Vergleich mit den 
Leoniden aushalten. Um aufrichtig zu fein, find | 


55 Sternſchnuppen keineswegs ein ſeltenes 


Bong Matuſcken. deen 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
10) | (Fortſetzung.) n 
Stefan ſaß da wie im Traume und ſah noch 


lange auf den einen Punkt, nachdem die beiden 
Geſtalten ſchon längſt feinen Blicken entſchwunden 
waren. . Ein Vogel, der mit lautem Flügelſchlage 
über ihm dahinrauſchte, brachte ihn zu ſich. Er 
| blickte auf, ſchräge fielen die Sonnenſtrahlen. 
Wer weiß, wie lange er ſo geträumt, in Gedantzen 
eingeſponnen geweſen fein mochte? Nergerlich 
ſprang er auf und griff nach ſeinem Kut. Wie 


durfte dies Bild derart auf ihn wirken? auf ihn, 
den Stefan Semany? Und er ſchüttelte ſich, als 
wolle er jeden Gedanken abikun. 

Als er zu den Arbeitern zurückkehrte, ſah er, 
daß fie Tüchtiges geſchafft hatten; ſie ſaßzen jetzt 
bei ihrem Peſperbrot. Er beſchloß, auf einen 
Sprung nach Kauſe zu gehen; vielleicht bedurfte 
feiner der Vater. Und während er fo dahin⸗ 
ſchritt und aus dem Walde heraus, war er wieder 
von dem Bilde eingeſponnen, ging es innerlich 


neben ihm her, daß er faſt erſchrak, als er Bozena 


plötzlich zwanzig bis dreißig Schritte vor ſich her⸗ 
gehen ſah, gleich als wäre die Geſtalt dord leib⸗ 


| 
Bulgarien, Serbien und Griechenland beſtehen noch, 
die beiden erſteren ſtark verkleinert, das letztere um 
Macedonien vergrößert; Rußland erhält die ganze Oſt⸗ 


küfte der Balkanhalbinſel, alſo die Donau⸗Mündungen, 


die beiden Meerengen und Konſtantinopel. Hiernach 
märe Frankreich allein noch, neben Rußland, eine 
Macht, alles übrige wäre ohnmächtiges Kleinzeug, die 
Nationalitäten wären zerriſſen. Das verſtehen heute 
noch manche Franzoſen unter der „Freiheit Europas“. 

Hamburg, 9. November. Prinz Heinrich von 
Preußen hat dem Senat ſeinen Beſuch angezeigt, 
um die Zollanſchluß- und Kafenbauten zu be⸗ 
ſichtigen. Man giebt ſich hier der Hoffnung hin, 
gleichzeitig mit dem Prinzen Heinrich den Fürſten 
Bismarck als Gaſt begrüßen zu können. der 
„Köln. Zeitung“ zufolge wird der Beſuch aus 
Friedrichsruh einer ſpäteren und freundlicheren 
Jahreszeit vorbehalten bleiben. Es ſteht feſt, daß 


der Fürſt bei verſchiedenen Gelegenheiten geäußert 
hat, ſich die hieſigen Umwälzungen mit eigenen 
Augen anſehen zu wollen. Für den Fall, daß die 
Herkunft des Fürſten zur Ausführung gelangt, 
wird dieſelhe ſich in aller Stille vollziehen. Es iſt 


nicht unmöglich, daß er zu Waſſer ankommt, was 


ſich leicht und bequem bewerkſtelligen läßt, indem 


er ſich auf dem nächſten Wege von Friedrichsruh 


an das Elbufer begiebt und dort ein Dampfboot 


beſteigt. 


„Hamburg, 10. November. [3erlegbare Häuſer 
für Kamerun und Oftafrika.] Mit dem Ende 


Oktober abgegangenen Dampfer „Adolph Woer⸗ 


mann“ ſind wiederum vier hölzerne zerlegbare 
Häuſer von der Firma F. Th. Schmidt nach 
Das eine iſt für 
den dortigen deutſchen Arzt, Dr. Krabbes, beſtimmt, 
eins ſoll zwei Beamten zur Wohnung dienen, ein 
drittes geht nach Victoria an der Mündung des 
Kamerunfluſſes, das vierte ſoll auf das aus- 
rangirte Kanonenboot „Cnclop“ geſtellt werden, 
um es zu einem ſchwimmenden Lazareth umzu⸗ 
Häuſer im Auf- 
trage der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Berlin fertiggeftellt, und zwar 4 Lagerhäuſer und 
3 Zollgebäude, welche auch Ende vorigen Monats 
abgehen ſollten, der herrſchenden Unruhen halber 


Kamerun abgeliefert worden. 


geſtalten. Dieſelbe Firma hat 7 


jedoch vorerſt noch hier geblieben ſind. 


Kiel, 11. Novbr. Zur Theilnahme an ee 
önig 
Ehriſtians IX. von Dänemark begiebt ſich Prinz 
Heinrich von Preußen mit zahlreichem Gefolge am 
anzerſchiffesͥ„Kaiſer““ 
nach der däniſchen Hauptſtadt. Eine emſige Thätigkeit 
herrſcht auf dem Schiffe, um daſſelbe für die ie 
eute 
Proviant etc, für die aus 650 Köpfen beſſt bebe 
i e- 


des 25jährigen Negierungs - Jubiläums 


Dienſtag Morgen an Bord des 


auszurüſten. In aller Frühe wurde 


Beſatzung übergenommen. 
kanntlih eines der ſchönſten Fahrzeuge unferer 
Marine und gewährt als vollgetakeltes Breitfeit- 
Panzerſchiff einen prächtigen Anblich. Bei der Kaiſer⸗ 
fahrt nach den nordiſchen Reichen konnte „Kaiſer⸗, 
deſſen Tiefgang hinten 7,5 M. beträgt, in den Kafen 
von Kopenhagen nicht einlaufen. Hoffentlich gelingt 
es dem Schiffe diesmal, die deutſche Flagge auf der 
dortigen Rhede zu zeigen. die Feier findet am 
Donnerſtag, den 15. November, ſtatt. Wie wir hören, 
ift für die Fahrt des „Kaiſer“ eine tägige Dauer in 
Kusſicht genommen. 

Detmold, 9. Nov. Die Wahlen zum lippiſchen 
Landtage haben am 5., 6. und 7. d. M. ſtattge⸗ 
funden. Sie find für die Regierung ſehr un- 
günſtig ausgefallen. Bon den 21 Abgeordneten 
des nunmehrigen Landtages gehören, ſoweit ſich 
dies, da noch mehrere Stichwahlen bevorftehen, 
überſehen läßt, mindeſtens elf den Freiſinnigen, 
welche die Regierung bei jeder Gelegenheit be- 
kämpft, an. Indeß, auch von den übrigen werden 
vermuthlich nur ſehr wenige unbedingt für die 
Vorlagen der Regierung eintreten. Für die letztere 
iſt dieſer Ausfall der Wahlen um fo unange- 
nehmer, da es ſich jetzt um ſehr wichtige geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen handelt. Das Thronfolge⸗ 
und Regentſchaftsgeſez wird nun nicht länger 
mehr zurückgeſtellt werden können. Für ſeine 
Zuſtimmung zu demſelben wird der Landtag je- 
doch einen möglichſt hohen Preis fordern. Dieſer 
Preis wird beſtehen in dem Zugeſtändniſſe 
finanzieller Leiſtungen der fürſtlichen Rentkammer 
an die Staatskaſſe. So hofft man vor allem die 
bis jetzt vergeblich erſtrebte Communalbeſteuerung 
des Domänengutes durchzuſetzen, an deren Ber- 
weigerung ſchon mehrere Geſetze geſcheitert ſind. 
Ja, es ſcheint ſogar ein allgemeiner Sturm auf 
das ganze „Domanialabkommen” vom Jahre 
1868 bevorzuſtehen, welcher nichts geringeres be- 
zwecken würde, als dies ganze Geſetz aufzuheben 
und die Domänen zum Staatseigenthum zu machen 
— eine Löſung, welche allerdings mit einem 
Schlage den Grund unabläſſiger Streitigkeiten 
zwiſchen Regierung und Landtag beſeitigen würde. 

‚Münden, 8. Novbr. Wie die „A. A.“ be- 
richtet, iſt der Beſuch der Königsſchlöſſer zurück⸗ 
gegangen. 1887: 75615, 1888: 59 858 Per- 


Der „Kaiſer““ 


ſonen. Der Verluſt fällt zum größeren Theile auf 


Neuſchwanſtein und Linderhof. Herrenchiemſee 
hatte 1887: 45873, 1888: 42 388 Beſucher. Die 
„Abendztg.“ iſt geneigt, die Schuld daran dem 
Wetter beizumeſſen. Man geht aber wohl irre, 
wenn man annimmt, daß der Beſuch ſich in den 
alten Grenzen halten werde, nachdem die Neu⸗ 
gier in der Hauptſache befriedigt iſt. Die 
Schöpfungen Ludwigs II. ſind nicht derart, daß 
ſie dauernd das Intereſſe in Anſpruch nehmen 
könnten. Herrenchiemſee, das beit beſuchte, 
freilich am wenigſten. 


Met, 9. Nopbr. Das Bifum der Päſſe der 
Nancyer Stadttheater-Geſellſchaft iſt nunmehr von 
der deutſchen Geſandtſchaft in Paris beſtimmt 
verweigert worden. Das macht viel böſes Blut 
und iſt ein ſchwerer Schlag für die deutſchfreund⸗ 
lichen Gemeinderaths Mitglieder, die dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, daß ſie trotz allem 
nicht einmal erreichen konnten, daß man den Alt- 
metzern ihr Vergnügen — ein Mal wöchentlich 
ihnen verſtändliches Theater zu haben — lleß. 
Die Nancyer Truppe kam gewöhnlich Nachmittags 
um 4 Uhr hier an und fuhr um Mitternacht 
wieder zurück, was für jene Zeitungen bemerkt 
ſei. die ſich vor den Spionen unter den Schau- 
ſpielern fürchteten. 


Belgien. 

Brüſſel, 11. Nov. Heute iſt in Gegenwart des 
Grafen von Flandern, des Prinzen Balduin, 
mehrerer Miniſter und anderer amtlicher Per- 
ſönlichkeiten die hieſige internationale Ausstellung 
geſchloſſen worden. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
bekannt gegeben, daß der König den Grafen 
Landsberg-Behlen, Präſidenten der deutſchen Ab- 
theilung, zum Commandeur des Leopold-Ordens, 
den Conſul Goldberger, Vicepräſidenten, zum 
Offizier deſſelben Ordens, Mauthner, Präſidenten 
der öſterreichiſchen Abtheilung, zum Commandeur, 
den Vicepräſidenten Doret zum Ritter, Matle- 


kowitz, Präſidenten der ungariſchen Abtheilung, 


zum Commandeur, den Bicepräfibenten Duckerts 
zum Ritter und den Commiſſar der ruſſiſchen Ab- 
theilung Blancguaert zum Ritter des Leopold⸗ 
ordens ernannt hat. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Novbr. Zu der von franzöſiſchen 
Zeitungen anläßlich der Verhandlungen Rußlands 


mit der Curie über eine Verſtändigung auf- 


geſtellten Behauptung, daß damit eine Karte 


gegen Deutſchland ausgeſpielt worden ſei, bemerkt 


die „Nordd. Allg. Ztg.“, dieſelben bewieſen damit 
nur einen Mangel an politiſcher Bildung 
und politiſchem Urtheil. Die Verſtändigung 
zwiſchen Rußland und der Curie entſpreche 
den deutſchen Intereſſen und könnte deutſch⸗ 
land nur angenehm ſein. Rußland und 
Preußen hätten gemeinſame Intereſſen. Die Zuge⸗ 
ſtändniſſe des Papftes an Rußland müßten auch 
Preußen zu gute kommen, während eine ausge- 
ſprochen antiruſſiſche Stellung des Papſtthums 
auch Ausftrahlungen nach Preußen werfen würde 
Friede mit Rom ſei auf beiden Seiten der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Grenzen erwünſcht. Eine Störung dieſes 
Friedens auf einer Seite würde eine Rückwirkung 
auf der anderen ausüben. 87 BE 


Pe 


darauf hinweiſt, daß die Fremdenlegion 8000 
Elſaß-Lothringer enthalte, welche durch den Ein⸗ 
tritt in franzöſiſche Dienfte die Tradition wider⸗ 
legten, daß ſie durch den Frankfurter Vertrag zu 
Feinden Frankreichs geſtempelt ſeien, und fragt, 
weshalb der Name Fremdenlegion nicht durch die 
Bezeichnung „Regiment von Elſaß-Lothringen“ er- 
ſetzt werde. Sie bemerkt dazu: „Wir würden von 
derartigen Expectorationen keine Notiz nehmen, 
wenn irgend ein beliebiges Blatt dieſelben brächte. 
Daß aber ein Blatt, deſſen Eigenthümer ein 
franzöſiſcher Miniſter (Lockroy) iſt, in folder 
Weiſe gegen einen befreundeten Nachbarſtaat 
ſchreiben und hetzen kann, läßt die Schluß⸗ 
folgerung zu, daß die jetzige franzöfifche 
Regierung die Kriegshetzerei billigt, denn 
andernfalls würde Lochroy doch auf feine 
Collegen ſo viel Rückſicht nehmen, daß er nicht 


durch ein von ihm abhängiges Organ die Auf- 
reizung zum Kriege künftlich fördern ließe. Wir 
begnügen uns, den Thatbeſtand feſtzuſtellen, damit 
für jedermann erſichtlich iſt, auf wen die Schuld 
fallen würde, wenn der Frieden nicht aufrecht er- 
halten werden könnte. Daß die Politik Deutſch⸗ 
lands auf den Frieden gerichtet iſt, bedarf keines 
Nachweiſes; die Verantwortlichkeit für die Friedens⸗ 
ſtörung würde Frankreich allein treffen.“ 

Berlin, 12. Novbr. Der deutſch⸗ſchweizeriſche 
Kandelsvertrag iſt heute unterzeichnet worden. 


— Die Einführung des hatholiſchen Feld⸗ 


probſtes in ſein Amt war nach allen Berichten 
eine recht feierliche, zu welcher alle irgendwie be⸗ 
theiligten Stellen ihr Möglichſtes beigetragen 
haben. Wie daran erinnert wird, hat bei dem 
Amtsantritte des neuen evangeliſchen Feldprobſtes 
vor faſt genau zwei Jahren eine ähnliche Ein- 
ührung nicht ſtattgefunden. 5 

— Der frühere ſocialdemokratiſche Reichstags ⸗ 
abgeordnete Keine iſt jetzt auch von der Parkei⸗ 
juſtiz ereilt worden. Die Socialdemokraten in 
Magdeburg, ſeinem früherem Wahlkreiſe, haben 
eine Berfammlung, in welcher er ſprechen wollte, 
alsbald zum Schluß gebracht und die Veröffent- 
lichung eines Parteigerichtsbeſchluſſes über ihn 
angekündigt. Borgeworfen wird dem vormaligen 
Abgeordneten insbeſondere ſeine Erklärung, daß 
er auf dem Boden der kaiſerlichen Botſchaft (vom 
17. November 1881) ſtehe. f 

München, 12. November. Das Abend bulletin 
über den erkrankten Herzog Max in Baiern 
iautet: Die Bewußtloſigkeit dauert an, der Zu- 
ſtand iſt ernſtlich gefahrdrohend. 

Peſt, 12. November. Bei der Berathung der 
Converſionsvorlage in der Commiſſion erwiederte 
der Miniſterpräſident Tisza der Oppoſition, die 
Vorlage entſpreche dem allgemeinen Wunſche, den 
bisherigen Tilgungsmodus zu beſeitigen. Ohne 
Nachtheil für die Operation könne er 
außer den in der Vorlage befindlichen 
Details Näheres nicht mittheilen; die Zinſen⸗ 
erſparniß durch die Operation werde ſchon 
1891 anderthalb Millonen betragen. 


wenn fie ſich nicht vom Vertrauen des Auslandes 
zu den ungariſchen Finanzen thatſächlich überzeugt 
hätte. Er halte dafür, daß die ungariſchen 
Finanzen ſich ſo günſtig geſtalten würden, daß, 
abgeſehen von welterſchütternden Exeigniſſen⸗ 
vielleicht nach 10 bis 15 Jahren eine noch günſtigere 
Gonverfion durchgeführt werden könnte. 


Bern, 12. Nov. Das „Handelsamtsblatt“ er- 
klärt officiell: Der Inhalt der mit Deutſchland ab- 
geſchloſſenen ſchweizeriſchen Tarifübereinkunft und 
des Handelsvertrages wird erſt nach Abſchlußz 
der mit Defterreih ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen und der Unterzeichnung des mit dieſem 
Lande abzuſchließenden Vertrages bekannt ge- 
geben werden. 


8 I Paris, 12. Novbr. der Marquis de Breteuil 
Berlin, 12. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ re- 
producirt einen Artikel des „Rappel“, welcher 


« 


hielt geſtern im unmittelbaren Auftrage des 
Grafen von Paris im Marſeiller conſervativen 
Club eine Rede, in der er den offenen KAnſchluß 
der Monarchiſten an Boulanger eindringlich 
empfahl. Bon Boulanger ſprechend, ſagte er: 
„Ein plebejiſcher Name, auf dem Schlachtfeld 
empfangene Wunden, das Selbſtvertrauen, das 
er dem Heere wiedergegeben hat, waren die erſten 
Urſachen feiner Volksthümlichkeit. Geſteigert 
wurde dieſe raſch durch den Ekel, den der 
wachſende Börſenſchacher und der entwerthete 
Parlamentarismus einflößten. Boulanger er- 
weitert die Breſche, durch die wir Conſervativen 
in den Platz eindringen werden.“ Nachdem 
Breteuil geleugnet, daß Boulanger den Krieg 
bedeute, forderte er die Gründung einer großen, 
zugleich conſervativen und demohratiſchen Partei, 
deren Führung naturgemäß den Monarchiſten zu” 
komme. Die Rede wurde mit Begeiſterung auf- 
genommen. 


haftig aus ſeiner Seele herausgewachſen 
Bozena ſchritt langſam und ſchwankend, hielt 
immer nach ein paar Schritten an, als verurſache 
ihr das Gehen Schmerzen; dabei ſchleppte ſie das 
Bündel Heu oder Blätter, was es ſein mochte, 
neben ſich her, anſtatt es, wie gebräuchlich, auf 
den Schultern zu tragen. 

Der junge Mann hatte ſie bald erreicht, aber 
ohne ſie zu grüßen oder nur anzuſehen, und im 
Zorne gegen ſich ging er an ihr vorüber und be- 
trat den ſchmalen geländerloſen Steg, der hier 
über den Bach führte. Er hatte ihn noch nicht 

zur Kälfte erreicht, ſo blieb er jedoch ſtehen und 
ſah zurück. Sie hatte das Bündel vor den Steg 
niedergelegt und ſich darauf niedergelaſſen. War 
es zum Ausruhen oder — weil ſie überhaupt 
nicht weiter konnte? Ihr Geſicht war ſehr bleich 
und ein Ausdruck darauf, als empfinde fie einen 
großen phyſiſchen Schmerz. 

Und wieder überkam ihn ein zorniges Gefühl; 
das trug aber einen anderen Charakter.. — 
es war zornige Scham, die in ihm aufſtieg. Wäre 
er an einem hilfloſen Thier am Wege derart 
vorübergegangen? Und es war doch ein Menſchl! 

Er kehrte um und näherte ſich ihr. 

Ihr habt Euch verletzt. Kann ich Euch irgend- 
wie behilflich ſein? Er wußte es ſelbſt nicht, daß 
er diesmal das achtungsvollere „Ihr“ in der 
Anrede gebrauchte. 8 

Sie ſah überraſcht zu ihm auf, ſchüttelte aber 
nur den Kopf, ohne ihm zu antworten. 

Ich hab' es geſeh'n, Euer Fuß iſt verletzt, das 
Gehen kommt Euch ſchwer an. } 

Ja, ſagte fie jetzt, ich bin hingefallen und da 
hab' ich mir den Knöchel verrenkt und auch den 
einen Arm verletzt. x 

Und wie wollt Ihr nach Haufe kommen? 

Das iſt meine Sache, verſetzte ſie kurz und ab- 
reeifend. 

Gebt mir das Bündel und lehnt Euch an meinen 

Arm, ſagte Stefan mit gütiger Stimme. 
Jetzt ſah fie wieder zu ihm auf, als habe ſie ihn 


nicht recht verſtanden, dann trat plötzlich ein fin- 
ſterer Zug in ihr Geſicht. Höhnt Ihr mich, Stefan 
Semany? Geht Eurer Wege und verſucht Euren 
Spott an anderen Leuten! 

Hab' ich auch geſpottet, als ich Euch — an jenem 
Sonntag in Schutz nahm . . .? fragte er. 

Das Wort ſchien fie zu treffen, denn fie ſah von 
ihm weg; dann ſagte ſie nach einer Weile mit 
weicherem Ausdruck: Verzeiht ... ich hab' Euch 
noch nicht einmal dafür gedankt. Und wieder 
ſchwieg fie, dann kam es in den alten harten 
Lauten über ihre Lippen und ein bitterer Spott 
war ihnen beigemiſcht. Ihr . .. Ihr habt kein 
hartes Herz, Stefan Semany. Wenn Ihr einen 
kranken Hund am Wege liegen fändet, würdet 
Ihr Euch auch ſeiner annehmen, und ſo viel, denkt 
Ihr .. . iſt auch ... . ein verworfener Menſch, 
wie ich es bin . .. werth. 

Er erſchrak bis in's Herz hinein. Wie fie es 
auf den Punkt genau getroffen hatte!. War 
dies nicht die Entſchuldigung vor ſich ſelber ge⸗ 
weſen, daß ... er doch umkehrte? 

Und weil ihn dies ärgerte und er die Be⸗ 
wegung verbergen wollte, die ihn ergriff, ſagte 
er mit rauhem Tone, mit rauherem, als er es 
vielleicht beabſichtigte: Man hat mir geſagt, daß 
Ihr ein wildes, gefürchtetes Geſchöpf ſeid und daß 
man ſich vor Euch in Acht nehmen ſoll. 

Sie lachte hart und kurz auf. 

Ich hab' Euch ja auch geſagt, daß Ihr der 
Bozena Matuſchek aus dem Weg geh'n follt, wenn 
Eure Ehr keinen Schmutzfleck davon tragen ſoll. 
Wieder lachte ſie, dann brach es mit leidenſchaft⸗ 
lichem Haſſe von ihren Lippen und jede Muskel 
des kräftig ſchönen Falſes bebte in maßlofer 
Bitterkeit. Was wär ich auch ohne Borſten und 
Krallen? Ein herrenloſer Gegenſtand ohne Ehre 
und Würde, den jede Hand beſudeln, ein werth⸗ 
loſer Lappen, den jeder noch tiefer in den Koth 


treten dorf. So aber ſchützen mich dieſe meine 


Krallen und — wehe dem, der mir nahe kommt. 
Und doch hab’ ich gefeh’n, daß Ihr auch weich 


und liebevoll fein könnt' .. , verſetzte er nach einer 
Weile wie begütigend; ihm thaten ſeine harten 
Worten leid. Und als ſie ihn mit ihren großen 
grauen Augen wie überraſcht anſah, fügte er hinzu: 

Ich war im Walde, nicht weit von der Stelle, 
wo Jhr mit dem kleinen Mädchen Euch befandet, 
und ich hab' geſeh'n, wie lieb und gut Ihr gegen 
das Kind war't. 8 

Das Kind, ſagte ſie. Die kleine Marieſchkal .. 
Ein ſtiller weicher Ausdruck ging plötzlich über 
ihr noch kurz vorher von Leidenſchaft heftig be- 
wegtes Gefiht ... Das hat mir Gott geſendet, 
damit mein Herz nicht ganz in Haß untergehen 
fol... das iſt für mich die Stimme der Ver- 
ſöhnung aus all dem wüſten Lärm des Laſſes 
und der Verfolgung. Als ih aus jenem ſchreck⸗ 
lichen Ort nach Hauf’ gekommen bin, fuhr fie mit 
leiſer Stimme fort, und jeder mit Fingern auf 
mich wies, die Kinder mir nachliefen und 


mir Schimpfwörter nachriefen, da war 
ſie es, die aus dem Schwarm auf mich 
zutrat, meine Hand ergriff und mit 
Thränen in den Augen fagte: Zantinka, 


was haſt du ihnen denn gethan, daß ſie 
dich nicht in Ruhe laſſen? Und ſo iſt's immer, 
immer! Wenn man mit Steinen nach mir wirft, 
mich mit Koth beſudelt, iſt ſie immer da, als 
wollie ihre kleine Kinderhand den Abgrund des 
Haſſes ausfüllen. O, für dies Kind wär' mir 
nichts zu viel, für dies Kind könnt' ich ſterben! 
fügte fie mit einem Ausbruch faſt leidenſchaftlicher 
Kingebung hinzu. 

Bozena ſchwieg und auch Stefan ſprach kein 
Wort, und eine Weile war es ſo ſtill um ſie, daß 
man den Hauch des Windes zu hören glaubte, 
der vom Walde herkam. Ein Keimchen zirpte 
vor ihnen im Grafe und aus der Ferne tönte 
gedämpft und in regelmäßigen Pauſen der Schlag 
der Holzfäller. 

Da erhob ſich plötzlich das Mädchen und nahm 
mit einem jähen Ruck ihr Bündel wieder auf, 
als habe ſie etwas geſagt, was ſie nicht hätte 


Die 
Bankgruppe hätte die Operation nicht offerirt⸗ 


— In der Sorbonne ſprach bei der Preisver- 
theilung der polytechniſchen Geſellſchaft der Miniſter 
Lockron von dem Friedens durſte Frankreichs, 
deſſen beſter Beweis die eifrige Vorbereitung der 
Meltausſtellung ſei, der aber nicht ausſchließe, daß 
jeder junge Franzoſe ſich vorbereiten müſſe, um 
nöthigen Falls Frankreichs Ehre und Größe zu 
vertheidigen. 

London, 12. November. Einer Kundmachung 
zufolge wird die Blokade ſich längs der ganzen 
Küſtenlinie der deutſchen Schutzgebiete in Oſt⸗ 
afrika ausdehnen. Die deutſchen Schiffe „Sophie“, 
„Möwe“, „Carola“ und „Leipfig“ werden die 
Küſte von Tanga ſüdlich bis zur Mafia-Inſel 
decken, von wo die engliſchen Schiffe „Boadiccea“, 
„Garnet“, „Friffon“, „Algerine“ und „pengnin“ 
die Blokade bis zum Fluß Rovuma fortſetzen 
werden. der „Agamemnon“ bleibt wahrſcheinlich 
als Wachtſchiff in Zanzibar. | 

Der britiſche General- Eonful erließ ein 
Rundſchreiben, worin er die Europäer im 
Innern auf die möglicher Weiſe eintretenden Ge- 
fahren aufmerkſam macht und die Nothwendig⸗ 
keit, die größte Vorſicht anzuwenden, betont. 
Während der Blokade dürfte die Verbindung mit 
dem Innern von der blokirten Küſte aus vielleicht 
ganz aufhören. 

Gerüchtweiſe verlautet, die Araber hätten die 
Portugieſen aus Miningani und Tunghi ⸗Hac 
vertrieben. 

Der Vorſtand des Univerfitäts-Mifftonsvereins 
empfing aus Zanzibar folgende Drathmeldung: 
Die Deutſchen blokiren Pangani und Tanga, ein 
Bombardement iſt wahrſcheinlich bevorſtehend. 

London, 12. Nopbr. Nach einer geſtern der 
„Times“ aus Zanzibar zugegangenen Depeſche iſt 
der Beginn der Blokade auf Vorſtellung des 
engliſchen Generalconſuls auf die nächſte Woche 
verſchoben worden, um den engliſchen Miſſionären 
in Magila die Abreife zu ermöglichen. Zu einer 
wirkſamen Blokade ſelbſt innerhalb der genannten 
Grenzen ſind mehr Schiffe erforderlich. 

London, 12. Novbr. der Polizeipräſident 
Warren hat ſeine Enklaſſung nachgeſucht, weil 
ihm der Miniſter des Innern Matthews wegen 
der Veröffentlichung eines Artikels in „Murron 
Magazin“ über die Londoner Polizei eine Rüge 
ertheilt hat. 

London, 12. November. Im Unterhauſe 
kündigte der Miniſter des Innern, Matthews, 
an, daß Warren, der Polizeichef der Kauptſtadt, 
demiſſionirte, und daß feine Demiſſion ange⸗ 
nommen worden ſei. (Beifall.) Der erſte Lord der 
Admiralität, Hamilton, erklärte, daß in dieſem 
Jahre keine neuen Forderungen für die Ver- 
ſtärkung der Flotte beabſichtigt ſeien, aber in der 
nächſten Seſſion. 

Petersburg, 12. November. Nach einem 
Börſengerücht über die Zahlungsſtockung einer 
weiteren Getreideſirma betragen die Paſſiva der⸗ 
ſelben angeblich anderthalb Millionen Mark; ein 
Arrangement ſei nicht ausgeſchloſſen. die Bankiers 
Mendelſohn (Berlin) und Hoskier (Paris) ſind 
hier eingetroffen. 

Petersburg, 12. Novbr. dem „OGraſhdanin“ 
zufolge wird der Eiſenbahnminiſter Poſſiet, welcher 
ſeinen Abſchied erbeten und erhalten hat, nach 
Beendigung der Unterſuchung über den Bahn- 
unfall vom 17. Oktober feinen Poſten verlaffen- 
— Zwiſchen Borki und Taranowka fand Sonn- 
abend Abend abermals eine Zugenigleiſung in- 
folge des Zuſammenſtoßes zweier Güterzüge ſtatt, 
wobei 2 Perſonen verwundet wurden. 


Danzig, 13. November. 

* [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Im Kreiſe 
Tuchel fanden am 29. November 1887 die Ergänzungs- 
wahlen zum Kreistage im Wahlverbande der Land- 
gemeinden und am 30. November im Wahlverbande 
des größeren Grundbeſitzes ſtatt. Gegen die letzteren 
Wahlen erhob der Rittergutsbeſitzer Wehr⸗Kenſau Ein- 
ſpruch und klagte, nachdem der Kreistag den Einſpruch 
zurückgewieſen und die angefochtenen Wahlen für giltig 
. Kd ĩͤ TEE METER EN SERTE ET RERTREETEESTTERTTERT 


äußern follen. Aber die raſche Bewegung ver- 
urſachte ihr einen derart heftigen Schmerz, daß 
ſich ihr Geſicht zuſammenzog und fie die Zätzne 
zuſammenpreßte. f ü 

Gebt mir das Bündel und laßt Euch über den 
Steg bringen! ſagte Stefan. 

Sie wehrte kurz und haſtig ab. Nein, nein, 
152 Euch nicht um mich und geht Eurer 

ege! Ä 

Ich will es aber nicht, verſetzte jetzt der junge 
Mann mit faſt gebieteriſchem Tone und nahm ihr 
das Bündel aus der Hand. ER 

Ob Ihr meinen Arm nehmen wollt, ift Eure 
Sache, das Bündel trag' ich hinüber. 9 

Er lud es ſich auf die Schulter und ſchritt über 
den Steg. Sie verſuchte es auch, machte aber 
nur einige Schritte, dann blieb fie rath⸗ und 
hilflos ſtehen. ii 

Stefan legte das Bündel nieder und kehrte 
wieder zu ihr zurück. 

Seid nicht ſo eigenſinnig, ſagte er, Ihr ſeht ja, 
daß es nicht geht. Denkt, ich ſei eine Oeichſel, 
ein Stock oder ein anderer Gegenſtand, an den 
Ihr Euch lehnt. 

Ich will es aber nicht! ſprach ſie faſt heftig. 
Man ſoll Euch nicht mit mir ſeh'n! Ihr ſollt nicht 
durch meine Nähe entehrt werden!. .. Einmal 
ſeid Ihr ſchon für mich eingetreten, mehr ſoll's 
nicht ſein! Geht nur, geht! Ich ſchlepp mich ſchon 
nach Hauſ', ich muß jo manches 

Laßt Euch wenigſtens über den Steg bringen. 
Ihr kommt ja in Gefahr, in den Bach zu fallen, 
ſagte Stefan eindringlich. Meine Arbeiter kommen 
jeden Augenblich aus dem Walde mit Holz, da 
könnt Ihr aufſitzen; es geht ja an Eurer Kütte 
vorbei. Ich hab' gehört, daß Ihr eine kranke 
Mutter habt, könnt Ihr die jo lang’ allein laſſen? 

Das wirkte. Bozena erſchrak. Durch den Unfall, 
der ihr zugeſtoßen, hatte ſich ihre Rückkehr ſchon 
über Gebühr hinausgezogen. die Kranke war 
allein, war hilflos, fie hätte ſchon längſt zu Haufe 
ſein müſſen! 2 (Cortſ. f.) 


Rock, 500 Mk., 


„ 


erklärt hatte, gegen denſelben auf Kaſſtrung der Wahlen, 
indem er ausführte: Nach der Miniſterial⸗Inſtruction 
vom 10. März 1873 folle die Wahl im Ver⸗ 
bande des Großgrundbeſitzes erſt nach Vollziehung 
der Wahlen im Verbande der Landgemeinden anbe- 
raumt worden, und es ſolle zwiſchen der Bekannt- 
machung und der Wahl eine Friſt von mindeſtens acht 
Tagen liegen. Gegen dieſe Beſtimmung ſei verſtoßen 
worden, indem die beiden Wahlen gleichzeitig auf zwei 
auf einander folgende Tage anberaumt worden ſeien. 
Der Bezirksausſchuß zu Marienwerder erkannte am 
18. April ce. dem Alageantrage gemäß, daß die Wahlen 
vom 30. November für ungiltig zu erklären ſeien. 
Gegen dieſe Eniſcheidung legte der Kreistag Berufung 
ein, da nur eine Verletzung einer inſtructionellen, nicht 
aber einer geſetzlichen Vorſchrift vorliege. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht II. Senat erkannte jedoch am 6. No- 
vember d. J. auf Beſtätigung der Vorentſcheidung. 

Polizeibericht vom 11. und 12. November.] Der- 
haflet: 2 Arbeiter, 1 Knecht, 1 Junge, 1 Frau wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Hehlerei, 1 Arbeiter wegen 
Kausfriedensbruchs, 1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 1 
Schneider, 1 Fleiſcher, 1 Stellmacher wegen groben 
Unfugs, 16 Obdachloſe, 3 Bettler, 2 Betrunkene. — 
Geſtohlen: 1 Portemonnaie enthaltend 20 Mk., 1 roth- 
braunes Cachemirkleid, 1 olivgrünes Kleid, 1 brauner 
2 Frauenhemden, 2 Schürzen, 8 
Taſchentücher, 1 Kandtuch, 1 Gardine, gez. K. T. — 
Gefunden: 1 Netz; abzuholen von der Polizei- Direction. 
— Verloren: 1 Zahlungsbefehl vom Amtsgericht VIII; 
abzugeben bei der Polizei- Direction. — Derlaufen: 1 
Ulmer Dogge, grau mit ſchwarzen Flecken; abzugeben 
Jopengaſſe 53. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 11. November. 
Bei einem Vergleiche der Wahlen zum Abgeordneten- 
haufe vom 5. November 1885 und 6. November 1888 
ergiebt ſich Folgendes: Im Jahre 1885 hatte der Kreis 
Marienwerder 245, der Kreis Stuhm 147, beide zu⸗ 
ſammen 392 Wshlmänner zu wählen. In Folge des 
Herabgehens der Bevölkerungszahl, wie fie die Bolks- 
zählung vom 1. Dezember 1885 ergab, hatte ſich die 
Zahl der Wahlmänner in dieſem Jahre im Kreiſe 
Marienwerder um 12, im Kreiſe Stuhm um 3 ver- 
mindert. Am 5. November 1885 erhielten Stimmen: der 
Landrath Weſſel 189, der Präſident Herwig 180, der Guts- 
beſitzer Leinveber 115, der Gutsbeſitzer v. Donimirski- 
Kinterſee 64, der Amtsrichter Spahn 14 Stimmen. Am 
6. d. M. erhielten Stimmen: Weſſel 264, Herwig 180, 
Leinveber 87 und v. Donimirski-Buchwalde 86. Die 
Polen und das Centrum find in dieſem Jahre zu- 
Hehe und in der gleichen Zahl wie im 

ahre 1885 zum Wahlkampfe erſchienen. Die Wahl- 
männer-Verſammlung erklärte diesmal die Wahl von 
7 Wahlmännern für ungiltig, darunter je 2 in den 
Städten Mewe und Chriſtburg, weil dort Wahlbezirke 
nicht richtig abgegrenzt waren. In Mewe waren bei 
1482 Seelen 6 ſtatt 5 Wahlmänner gewählt, in Chrift- 
burg enthielt ein Wahlbezirk nur 729 Seelen, während 


nach 8 2 des Wahl⸗Reglements kein Urwahlbezirk 


weniger als 750 Seelen umfaſſen darf. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Zur Wahlſchlacht in Freiſtadt. 


Herr Redacteur! Meinen Verſprechen gemäß 
ſende ich Ihnen eine kurze Schilderung des Wahl- 
vorganges in Freiſtadt, und ich bitte um Ent- 
ſchuldigung, daß ſolche erſt heute von mir ge- 
ſchrieben werden konnte. 

Zunächſt erlaube ich mir Ihnen betreffs „der 
Giltigkeitserklärung der fünf Wahlmännerwahlen 
in dem einen Wahlbezirk“ ergebenſt zu bemerken, 
daß dabei dem „Geſelligen“ ein Irrthum unter- 
laufen iſt, den Sie in Ihr Blatt übernommen 
haben. Es hat aus dem betreffenden Urmahl- 
bezirk nur in einer Gemeinde die Urwählerliſte 
nicht vorſchriftsmäßig ausgelegen, dagegen ſind 
mit der für den ganzen Urwahlbezirk zuſammen⸗ 
geſtellten Urwählerliſte die geſetzlichen Beſtimmungen 
eingehalten worden, ſo daß für die Un⸗ 
giltigkeit 
anfänglich ein Wahlmann ausſprach. der 
Wahl-Commiſſar ſelbſt hatte den begangenen 
Formfehler nicht für erheblich genug gehalten, 
um die Ungiltigkeit zu beantragen. — Im übrigen 
bot die ganze Wahlhandlung, wie Sie ſchon in 
Ihrem Blatte erwähnten, des Intereſſanten nach 
jeder Richtung übergenug. Der Wahlcommiſſar 
theilte einen von mir gegen die Giltigkeit eines 
„ſogenannten“ Wahlmannes — derſelbe war 
nämlich nicht im Wahllokal gewählt, ſondern 
außerhalb deſſelben, allerdings unter gnädiger 
Mithilfe des Wahlvorſtandes, von dem einzigen 
Urwähler der betreffenden Abtheilung ernannt — 
eingeſandten Proteſt nicht der Verſammlung zur 
Entſcheidung mit, weil über dieſen Proteſt, der 
allerdings erſt am 3. November abgeſandt, keine 
Erhebungen angeſtellt werden konnten. Ich wies 
darauf hin, daß ja der „ſogenannte“ Wahlmann, 
der übrigens nicht das geringſte Bedenken trug, 
fein Pfeudomandat auszuüben, nur über den Ur- 
ſprungsort dieſes zu befragen wäre, und es ſich 
ja dann herausſtellen würde, daß er garnicht 
gewählt ſei. Aber der Wahlmann denkt — und 
der Wahlcommiſſar lenkt! Eine größere Glocke 
— kleines Kirchenglockenkaliber —, von emſiger 
Hand geſchwungen, beſeitigt ja alle Wider⸗ 
ſprüche. Leider that das harte Metall nicht die 
gleichen guten Dienſte im Kampfe gegen einen 
Theil der etwas lebhaft werdenden conſervativen 
Wahlmänner. Erfolgreicher wäre hier ficher ge- 
weſen, wenn der Here Wahlcommiſſar, anſtatt 
die Glocke zu läuten, einige der Kauptſchreier 
mit Namen bezeichnet und an deren vorausſichtlich 
gute Erziehung appellirt hätte. Beſonders wäre 
dies bei einem conjervativen Pächter nothwendig 
geweſen, der an der Spitze der Schreier ſtand 
und der ſich ſelbſt noch ſpäter während der 
Stimmabgabe in den Scrutinien inſofern unpaſſend 
benahm, als er nach der Stimmabgabe eines liberalen 
Wahlmannes, mit dem er wohl eine geſchäft⸗ 
liche Verbindung haben mag, ausrief: „Aha! das 
werde ich mir merken!“ Selbſtverſtändlich bean- 
tragte ich, als zum Wahlvorſtande gehörig, beim 
Wahlcommiſſar, dem betreffenden Herrn eine Rüge 
zu ertheilen, welchem Wunſche denn auch nach- 
gekommen wurde. Bedauerlich iſt nur, daß nicht 
jeder ſolche Fall — und es gab deren mehrere — 
in unnachſichtiger Weiſe ſogleich vom Wahlcom⸗ 
miſſar mit einer Zurechtweiſung geahndet wird. 
Es iſt dies gerade in dieſem Wahlkreiſe noth- 
wendig, da hier hinter dem Wahlvorſtandstiſche 
ſich ſtets eine Phalanx conſervativer Großgrund⸗ 
beſitzer und politiſcher Geſinnungsgenoſſen auf- 
pflanzt, denen die Wahlmänner nun die Candi- 
daten ins Geſicht ſagen müſſen, was bei den 
Geſchäftsgrundſätzen „unferer Junker“, die 
ich Ihnen in Nr. 17363 Ihres Blattes 
an einem einzelnen Falle mir zu ſchildern 


erlaubte, nicht ſehr angenehm iſt; beſonders trifft 


dies ſeit einigen Jahren zu, ſeitidem das hinter- 
pommerſche Krautjunkerthum, wenn auch glück⸗ 
licherweiſe noch nicht an Zahl, ſo doch ſchon „an 
Anſehen“ in den „erwähnten“ Kreiſen dominirt. 
— Da Wahlmänner nicht durch den Wahlcommiſſar 
vor Bemerkungen über ihre Abſtimmung hin- 
länglich geſchützt ſind, ſo greifen denn ſolche 
manchmal zur Selbſthilfe. So that dies in ſehr 
treffender Weiſe ein liberal ſtimmender Förſter, 


der fünf Wahlmänner ſich nur 


der damit den durch Achſelzucken ausgeſprochenen 
Unwillen eines Großgrundbeſitzers erregte, welcher 
ſich noch dazu unrechtmäßiger Weiſe an den 
Wahltiſch geſetzt hatte. „Was ſehen Sie mich 
denn ſo an? Ich kann doch wohl ſtimmen, wie 
ich will!“ war die ſchlagende Antwort auf 
die Pantomimen des Herten Junker, der 
dem Staatsbürger nicht einmal die 
Ausübung des Wahlrechts gönnt. Leider 
denken Tauſende ebenſo, und noch bedauerlicher 
iſt es, daß nicht immer eine ſolche Antwort auf 
ſolche unerhörten Zumuthungen gegeben wird. 
Daß der betreffende Großgrundbeſitzer den Platz 
am Wahltiſche räumen mußte, brauche ich wohl 
als ſelbſtverſtändlich nur zu erwähnen. 

Doch eine luſtige Epiſode zur Erheiterung ver- 
dient noch Ihren Leſern mitgetheilt zu werden. 
Es iſt dies folgendes Geſpräch zwiſchen zwei auf- 
gehenden Sternen der conſervativen Partei. 
Wie bei dieſer Wahl vielfach, ſtimmten wiederum 
zwei Bauern liberal, während der Nachbarguts- 
beſitzer — oder vielmehr Gutsbeſitzer in spe — 
ſofort mit einer conſervativen Stimmabgabe 
folgte, „Was, Deine Bauern ſtimmen liberal!” 
war der Ausruf eines der Herren, während der 


andere — für den es zur Entſchuldigung 
erwähnt ſein mag, daß er ſein Bürgerrecht zum 
erſtenmal ausübte — erwiderte: „Ja, das 


werde ich ihnen ſchon anſtreichen!“ den bäuer- 
lichen Beſitzern mag es aber als Belehrung mit- 
geiheilt fein, wie ſolche Herren über fie denken, 
in welchen Antibauernemancipations-Ausdrücen 
— „Deine“ — ſich die Herren Junker über ſie 
ausdrücken und wie ſich ſolche Großgrundbeſitzer 
niemals aus dem geiſtigen — wenn dies Wort 
hier noch zutreffend — Banne loslöſen können, 
als ob ſie den Bauern etwas zu befehlen hätten. 
Dieſe wiſſen ſchon allein ihren Weg zu finden, 
wenigſtens wenn ſie ſich aus Zeitungen über die 
Tagesverhältniſſe unterrichtet haben, was ja jetzt 
glücklicherweiſe — zum nicht geringen Aerger der 
Herren Junker — im hieſigen Kreiſe geſchieht. 
Daß die den Wahlvorſtandstiſch auf einer Seite 
— die Seite, an der ich faß — umgebende 
conſervative Korona mit gelegentlichen Liebens- 
würdigkeiten für mich nicht geizte — 
„Und das (häufig) verglaſte Auge ſcheint 
Nach Grimm zu ſehen auf den Feind — “ 
können Sie ſich denken. Charakteriftiich für die 
Herren war beſonders ihr Moquiren darüber, 
daß ich bei meinen Stimmabgaben aufſtand und 
den Hut abnahm. Dieſelben Herren, die vor 
jedem noch ſo hohlen Schädel, wenn auf der 
dazu gehörigen Bruſt nur die nöthigen Ordens 
zeichen prangen, den Kut nicht tief genug ziehen 
können, konnten natürlich nicht begreifen, daß 
man bei Ausübung des wichtigſten ftaatsbürger- 
lichen Rechtes eine gewiſſe Förmlichkeit innehält. 
Was nun die Ueberzeugungstreue der bäuer- 
lichen liberalen Wähler anbetrifft, fo iſt die- 
ſelbe nicht genug zu loben. Aus dem Rofen- 
berger Kreiſe wurden nur zwei dem 
ihren Urwählern gegebenen Verſprechen untreu 
und ließen ſich zu conſervativen Wahlen bewegen. 
Aber welch' durchaus verwerfliches Mittel wurde 
angewandt! Man erzählte den betreffenden beiden 
Beſitzern, daß, falls ſie liberal wählten, die Ge⸗ 
treidezölle abgeſchafft würden. dieſes ſelben 
Agitationsmittels bediente ſich in einem anderen 
Falle ſogar ein früherer Reichstagsabgeordneter 
und gab, darüber zur Rede geſtellt, die unrichtige 
Thatſache zu, meinte jedoch: er wolle auch 
Slimmen für feinen Candidaten werben! Sie transit 
* Irene * * 1 R Ay en. 


gloria mundi. N 5 
Daß zwar frühere nationalliberale Abgeordnete 


für den ultraconſervativen Candidaten ſtimmten, 
werden Sie wohl ſchon gehört haben; ſolche 
intereſſanten Nachrichten haben ja meiſtens ſchnelle 
Beine. Gewiß werden Sie fragen, wie ich das alles 
— ſieben Stunden an den Wahltiſch gebannt — 
ausgehalten. Eine Viertelflaſche Ungarwein und 
eine belegte Semmel, die mir ein 81 jähriger 
Wahlmann, Herrn Weiſe aus Graudenz, — hier 
darf ich wohl den Namen nennen — reichte, be- 
wirkten dieſen Umſtand. Herr Weiſe, ſeit 1848 
ſtets Wahlmann, übte auch dieſes Jahr wiederum 
ſein Wahlrecht und hoffentlich nicht zum letzten 
Mal aus. Er gab ſeine Stimme in allen 
Scrutinien gleich friſch wie der Jüngſte von uns 
ab und beſchämte alle die, die vorzeitig nach Hauſe 
gefahren, und nur jo den Sieg des Gonfervativen 
im zweiten Wahlgange ermöglicht hatten. — Gegen 
das Wahlreſultat wird Proteſt erhoben werden, 
und es werden hoffentlich die deswegen anzu- 
ſtellenden Erhebungen nicht ähnlich lange dauern, 
wie ſolche im vorigen Abgeordnetenhauſe ge- 
dauert haben. 

Zum Schluſſe bemerke ich noch, „nicht Fabel iſt 
es“, die ich Ihnen berichte, ſondern ein vielleicht 
für die Jetztzeit charakteriſtiſches Wahlbild aus 
einem Kreiſe, in dem der junkerlihe Einfluß 
dominirt. Mit den zu den einzelnen Epiſoden 
gehörigen Namen ſtehe ich Ihnen jederzeit gern 
zur Dispoſition. 

Heinrichau bei Freiſtadt, 10. November 1888. 

Hans v. Reibnitz. 


Die beiden Unterzeichneten, die am Dienſtag, den 6. d., 
ihrer Pflicht als Wahlmann in Zoppot genügt hatten, 
wollten mit dem Abendzuge ihre Heimreiſe antreten, 
konnten aber keinen Platz finden. Sie wandten ſich 
deshalb an den dienſthabenden Bahnhofs⸗-Aſſiſtenten 
mit dem Erſuchen, ihnen Plätze anzuweiſen. Der be- 
treffende Herr ſuchte längere Zeit vergeblich, bis er 
an ein Coupé trat, das den Vermerk „Damen“ trug 
und vor dem ein Gendarm ſtand. Als der dienſt⸗ 
thuende Bahnhofs-Affiitent auf das Trittbrett ſteigen 
wollte, um hineinſehen zu können, mußte er erſt den 
Gendarm energiſch auffordern, ihm Platz zu machen. 
Darauf nahm er das Schild mit dem Vermerk „Damen“ 
ab, öffnete uns die Thüre und bat uns einzuſteigen. 
Da ſich in demſelben Herr Landrath Gumprecht nebſt 
Gemahlin ſowie der königl. Kammerherr Dr. v. Zelewski⸗ 
Barlomin befanden, betraten wir daſſelbe grüßend. 
Hr. Landrath Gumprecht beauftragte hierauf den Gen- 
darm, den Stationsvorſteher zu rufen, der auch augen- 
blicklich zur Stelle war, und theilte ihm in erregter 
Weiſe mit, daß der Bahnhofs⸗-Aſſiſtent das Schild ent- 
fernt habe und zwei Kerren habe einſteigen laſſen. 
Als der Stationsvorſteher uns in höflicher Weiſe er⸗ 
ſuchte, das Coupé zu verlaſſen, leiſteten wir, um 
Weiterungen zu vermeiden, ſeinem Wunſche Folge, 
während die obengenannten Herren im Coups verblieben. 

Da wir nun aber der Meinung ſind, daß von einem 
Coupe, in dem ſich Kerren befinden, der dienſthabende 
Gtationsbeamte den Vermerk „Damen“ entfernen 
darf, und daß jeder anſtändige Menſch, der ein Billet 
hat, das gleiche Recht auf der Bahn hat, ſo ſehen wir 
uns genöthigt, damit dergleichen nicht wieder vorkommt, 
dieſes zur öffentlichen Kennkniß zu bringen. 

Kuhn⸗ Eichenberg. Kreft-Kreftsfelde. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Edwin Booth], der berühmte amerikaniſche 
Tragöde, kehrt im nächſten Jahre zu einer Gaſtſpiel⸗ 
tournee wieder nach Deutjchland zurück. Mit ihm kommt 


freie 


diesmal noch ein zweiter berühmter amerinkaniſcher 
Schauſpieler, Mr. Barret. g 

* [Goldklumpen.] Im Diftrict Roeburne in Weſt⸗ 
auſtralien wurden zwei Goldklumpen von 160 und 103 
Unzen Gewicht aufgefunden. Der letztere lag auf der 
Oberfläche. In Bendigo, Victoria, wird jetzt in einer 
Tiefe von 2400 Fuß gegraben. 

* [Ein Heirathsgeſuch vom Jahre 1429.] Eine in 
Lacomblets Urkundenbuch abgedruckte Urkunde ent- 
hält einen Brief des Grafen Ulrich zu Kirchberg an den 
Herzog Adolf von Jülich und Berg, worin er ſchreibt: 
„Wiſſent, gnädiger Kerre, daß ich ein hübſch Kind han, 
ein Jungkfrau, die wollt ich gern berathen von dem 
Adel; fo bin ich alſo wohl gefreund in meiner Herr- 
ſchaft, daß ich ihren Genoß nit finden kann, weder von 
Grafen noch von Freyen. Darumb fo bitt ich Euer 


Gnad, ob ihr in euerm Herzogetum irgend habt einen 


wohlgeboren Grafen, der eines armen Grafen Tochter 

haben wollt; dem wollt ich geben mein Kind, ein 

9e Jungkfrau und 14000 Dukaten heim in 
errſchafk.“ 

* [Koſten des elektriſchen Lichts im Vergleich zum 
Gasolicht.] General Faſtin, Director des South 
Kenſington-Muſeums in London, giebt in feinem dem 
Miniſterium der Künſte und Wiſſenſchaften abgeſtatteten 
letzten Jahresberichte an, daß die Koſten der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung während der Zeit von 1887 bis 
1888 im ganzen 2448 Mk. betrugen. die Koſten für 
die gleiche Beleuchtung mit Gas würden 5690 Mk. be- 
tragen haben, fo daß durch Anwendung des elektriſchen 
Lichts eine Erſparniß von 3242 Mk. erzielt wurde. 


ac. [Eine neue Dynamitkanone.] Der gegenwärtig 


in London weilende Amerikaner K. F. Snyder aus 
Newyork hat ein Geſchoß erfunden, welches ſich, mit 
Sprengſtoffen gefüllt, aus jeder gewöhnlichen Kanone 
abfeuern läßt. Die Gefahr des Berſtens des Geſchützes 
ſoll hauptſächlich durch Anbringung eines Gummi- 
puffers zwiſchen dem Pulver und dem hinteren Rand 
des Geſchoſſes vermieden worden ſein. 

„[Ein ſächſiſcher Räuber] Zur Zeit, wo der als 
Heldenſpieler bekannte Opitz die Leitung des Leipziger 
Stadttheaters führte, war eine ſeiner Lieblingsrollen 
Carl Moor in Schillers „Räubern“. Er bediente ſich, 
wie das noch heut zu Tage ſogenannte „routinirte“ 
Schauſpieler zu thun pflegen, beſonderer Knalleffecte, 
um auf das Publikum beſonderen Eindruck zu machen. 
69 in der Scene des vierten Aktes, wo er nach Wieder- 
auffindung ſeines Vaters das Piſtol über die ſchlafenden 
Räuber abfeuert. Als ſeine Räuber hatte er Leipziger 
Stadtſoldaten (ſogenannte „Meiſen“) angenommen, die 


damals ſehr lange Zöpfe trugen. Der Knall hatte pflicht⸗ 


gemäß das Theaterpublikum erſchreckt, die Räuber 
waren aufgeſprungen, aber einer blieb liegen und 
krümmte ſich am Boden hin und her. Opitz, mit der 
Wirkung ſeines Spiels allein beſchäftigt, wollte eben 
ſeine großartige Rede losdonnern, als er den zu ſeinen 
Füßen Liegenden erblichte; wild ſchnaubte er ihn an 
und gebot ihm aufzuſtehen. Der Gtatift aber ſchrie im 
echten Leipziger dialect und convulſiviſch zappelnd: 
„Aiherrcheſes, Herr Opitz, fe treten m'r ja auf mei Jupp!” 


Schiffs-Nachrichten. 
London, 9. November. Die Brigg „Patriot“ aus 


Hangeſund, von Riga mit Hanf und Stäben nach Oporto, 
iſt auf Longſand in ſinkendem Zuſtande verlaſſen worden. 


Capitän und Mannſchaft, ſieben Perſonen, ſind geſtern 


Abend gelandet. 

London, 10. Nopbr. Nach einem Telegramm aus 
Havre find von der Bemannung des deutſchen Dreimaſters 
„Theodor Rüger“, welcher (wie telegraphiſch gemeldet. 
D. Red.) in Folge eines Zuſammenſtoßzes mit dem 
engliſchen Dampfer „Nantes“ unterging, ſechszehn 
Matroſen aus Reltungsbooten aufgeleſen und geborgen 
worden; über das Schickſal der übrigen iſt bis jetzt 
noch nichts bekannt. i 

0. London, 10. Nov. Die Barke „Explorer“ wurde 
geſtern Nacht, während fie bei dem Nore - Leuchtichiff 
ankerte, von dem Dampfer „Erith“ angerannt und 
ging innerhalb weniger Minuten unter. Die aus 18 


Köpfen beſtehende Mannſchaft rettete ſich, indem ſie in 
bas Takelwerk kletterte. — Die 
von Liverpool, welche im letzten April vom Tyne nach 


Barke „Melaneſia““ 


Dalparaiſo ſegelte und von der man ſeit dem Mai 
nichis mehr gehört hat, wird als verloren betrachtet. 
Die Beſatzung beſtand aus 21 Seeleuten. Ei 

Grangemouth, 7. Novbr. Geſtern Abend collidirte 
der Dampfer „Abergrange“ von Middelsbrough nach 
Grangemouth mit Roheiſen, während er die Firth 
heraufkam, mit dem bei Charlestown vor Anker 
liegenden Schooner „Snowflale““, von Stettin nach 
Geaham mit eichenen Schwellen. Der „Gnowflake“ 
ſank ungefähr zwei Stunden ſpäter und es ſind von 
feiner Beſatzung zwei Mann ertrunken. 

Dublin, 8. Nov. Das Schiff „Charles Bal“, aus 
Belfaſt, von St. Johns mit Dielen nach Barrow, iſt 
auf North Bull geſtrandet und wird wahrſcheinlich total 
wrack werden. Die Mannſchaft iſt von einem Rettungs- 
boote abgeholt worden. 

Newnork, 11. Nov. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Moravia“ iſt, von Hamburg kommend, heute Nacht 
hier eingetroffen. 


Standesamt. 
Bom 12. November. 


Geburten: Schmiedegeſelle Anton Gromball, S. — 
Arbeiter Auguft Nötzel, T. — Schneider Wilhelm Lucht, 
S. — Fleiſchermeiſter Otto Mohr, T. — Wagen. Auf- 
ſchreiber bei der königl. Oſtbahn Julius Brandt, T. — 
Arbeiter Wilhelm Reinke, S. — Schneidergeſ. Johann 
Herdemertens, S. — Schuhmachergeſelle Auguf 
Koſanke, S. — Schriftſetzer Guſtav Raſch, S. — Stell. 
machergeſelle Stanislaus Kerner, — Arb. Auguft 
Scheminski, S. — Arbeiter Auguft Kowitz, S. — 
Wachtmann Julius Behrendt, T. — Arbeiter Carl 
Quapp, T. — Schuhmacher Guſtar Patikel, S. — 
Unehel.: 2 S., 2 T. 1 

Kufgebote: Uhrmacher Johann Friedrich Wilhelm 
Kaaſe und Maria Henriette Neumann. — Königl. Re- 
gierungs Rath Ernſt Ferdinand Julius Bruno von 
Schwichew in Magdeburg und Elsbeth v. Dühren, 
hier. — Arbeiter Theodor Adolf Birih und Bertha 
Wilhelmine Schröder. — Geconde-Lieutenant im pomm. 
Fuß- Artillerie- Regt. Nr. 2 Wilhelm Alexander Conrad 
Paaſch in Neufahrwaſſer und Mathilde Laura Schulze 
in Deſſau. — Gutsbeſitzer Karl Auguft Stock auf Adl. 
Janiſchau und Wilhelmine Amalie Funk, hier. — 
Zimmergeſelle Ferdinand Eduard Gimanomwshi in Klein 
Zarpen und Victoria Amalie Kühn in Neuhof. 


Keirathen: Arb. Johann Sosnowski und Katharina 


Caroline Reinke. — Arbeiter Albert Johann Koſchnitzki 
und Johanna Marie Ratthe. — Arbeiter Franz 
Klawikowski und Mathilde Eliſabeth Mach. — Büchſen⸗ 
macher Rudolf Bruno Hugo Harder und Clara 
Marianne Charlotte Neitzke. 5 

Todesfälle: Arb. Auguft Friebr. Wilh. Schütz, 29 J. 
— T. d. Arb. Auguſt Nötzel, 6 Stunden. — S. d. Arb. 
Friedrich Schiedmann, 7 M. — S. d. Zimmergeſ. 
Anton Kaiſer, 4 J. — S, d. Arb. Louis 115 365 1 J. 
— Frau Suſanna Ruſch, geb. Waſcholski, 36 J. — 
Wittwe Emilie Friederike Tornier, geb. Schwaan, 
79 J. — S. d. Arb. Ferdinand John, 7 W. — Wittwe 
Wilhelmine Richert, geb. Böhnke, 72 J. — ©. d. 
Müllergeſ. Kaspar Okungowski, 1 J. — Wittwe Adel- 
gunde Feldt, geb. Arendt, 82 J. — S. d. Arb. Auguft 
Schulz, 5 M. — T. d. Maſchinenbauers Auguft Roggat, 
24 Tage. — Dienſtmädchen Laura Glifabeth Gren, 
37 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frannfurt, 12. Navr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 256¼, Framoſen 209, Lombarden 88½, ungar. 
A Goldrente 89,40. Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Wien, 12. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Ereditactien 
307,70, Franzoſen 252,30, Lombarden 103,50, Galizier 
212, ungar. 4% Goldrente 101,20. Tendenz: ſtill. 
Varis, 12. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 37 Renke 


n Mai. 38,09 
30% orale 107,90 107,90] bank. . 


86, 3% Rente 83,00, ungar. 4% Goldrente 85¼ 
Franzoſen 538,75. Lombarden 225,00, Türnen 15,67½, 
Reannter 411,25. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loce 
34.50, weißer Zucker per laufenden Monat 38,10, per 
Dez. 38,30, per Jan. ⸗April 39,60. Tendenz: ſteigend. 

London, 12. November. (Schußcourſe., Engl, Bund! 
97/6, 4% preuß. Conſols 107, 5% Kuſſen von 1873 
101¼, 5% Ruſſen von 1813 —. Türken 15½, ungar⸗ 
4% Goldrente BAU, Kegypter 81½, Platzdiscont 3¼½ 7. 
Tendenz: ruhig. — Havannaumcker Nr. 12 16 Rüben- 
rohsucker 13%. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 12. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
96½, 2. Orient⸗Anleihe 97½, 3. Orient⸗Anleihe 97½. 


Verlin, 12. November. 


v. 10. 10. 
Wenen, gelb ATruff. Anl. 80 86,0 86,20 
Nev,-Desbr, . | 192,00 192,20 Sombarden. 1950 14,10 

Mai. . 209,50 208,50 Franzoſen. . 105, 

Roggen Gred,- Hetien J 
Nov.⸗Deibr., 157,00 158,70 | Disc.-Comm, 
April-Mai. . 161,701 e 
Betroleum vr. 
200 WR | 
loco. 
Nüböl 
Nov.⸗Deibr. 
April- Mai. 
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SEN 
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‚00| 141,20 


+ 1 
D. Delmühle 1599 131.50 


weſtpr. 1 

bbr. .. 101.20 101,40] do. Briorit, |131, 

955 l. 101.20 104 Miama@t-B 113.20 113.50 

eee ee e, 

ling. M Gbr. 8440 84.80] Stamm -H. 125,49 125,75 

. Brieni-Ant| 83.00. 83,20|1882er Ruff. 38,80 99.90 
Fondsbörſe: feſtlich. 


Butter und Käſe. 


nominell. 

Wir notiren alles per 50 Kilogramm: Für feine und 
feinſte Sahnenbutter von Gütern A 0 
und Genoſſenſchaften Ia. 100-110 Au, Ia. 90-99 . 
IIIa. 80-89 , Landbutter: pommerſche 75—80 . 
Aer 7883 A, ſchleſiſche 75-80 M, oit- und 
weſtpreußiſche 75 bis 78 „Ul, Tilſtter 75-80 Al, Ache 
7072 an 1 l, polniſche 75—80 M, galiziſche 


— Eier, Beiahlt wurde 3,05—3,1 
2 Schock Abzug per Kiſte (24 Goch), 


Danziger Börſe. 10 
„Fracht⸗Abſchlüſſe vom 3. bis 10. November. 
Für Segelſchiffe von Danzig nach Gvendborg 22 . 
er 2500 Kilo Wenen, Grangemouth 128 10 ½ d per Load 
London 15s per, Load 
fichtene Balken und Mauerlatten, 5 ae e 20 Pf. der 
i auerlatten, 


Rotterdam 28 6d, Knt⸗ 
Bine 28 7½ d, Leith 28 3d, Hull 28 /d, London 28 
Stadt Wei 


Yılod, Nemeaitle 28 3d, 0 0 38, Glouceſſer 38 3d 
er Quarter, 2 i 
gersen 105 Er 0 15 N 9 5 
ür Zucker 128. 
5 Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Nohzucker. RR 
Danzig, 12. Nopbr. (Pripathericht von Otto Gerike. 
Tendenz: teilt. tiger Werth iſt für holländiſche Waare 
TEE 1 filr amerikaniſche 12,90 M bez., für 


öhnliche 12,80 l bez. 
ee e * Miktans. Tendenz: feſteſt. Termine: 
November 13,35 Käufer, Heiember 13,35 n do., 


dar 13.50 11 59 Januar - März 13,50 K do., März⸗ 

a 5 al 0. 

e 1 5 0 E rennen 1 a Ar 
äufer, Deibr. 13, 92 55 n 0 Pr 

Sanıar. Mär? 13,50 l do., Märi-Diai 13,70 A do. 


Danziger Biehhof, Altſchottland. 
Montag, 12. November. 

Aufgetrieben waren: 21 Rinder (nach der Hand ver- 
kauft), 57 e 43A sl, 193 Landſchweine 
preiſten 28—34 per Etr. Alles lebend Gewicht. 
Der Markt mit Rindern und Landſchweinen wurde „ge- 
räumt, von letzteren wurde ein Theil nach auswärts 
mit der Bahn verladen; von Bakoniern blieb Beſtand. 


Bandholm, — Friederiche u. Marie, Sprenger, Grimsby, 
— Elie, Steinhagen, Kopenhagen, — Catharine, Teſe⸗ 
feldk, Varel, — Perle, Fich, London; ſämmtlich mit Holz. 


— Johann Friedrich, Blatt, Peile, Getreide. 


Fremde. i 
Hotel du Nord. Borchardt a. Berlin, Fabrikant. 
Frau Jogchim a. Berlin, Sängerin. Pohlig a, Berlin, 
Sniper Mnuscate , Sem a lee Lee 
: Muscate n. Gem. a. Di B a 
"Breslau, Grieg a. Gtettin, Langhoff a, Weſel, Mürk- 


Cahn, a. 


a. 
x N h Sauermann a. 
Galſter a. Remſcheid, Pag a ia tene. ann de 


Neuſtadt. 
beſitzer Küſter n. 


rug⸗ 


kenne Ke e e e 
„Koch a. Erfurt, Sturtevant a. zen, 
Fuben d. gi Ccmidt d. Hamburg, Kaufleute. Fräul. 


.6 a. B { 
115 Diredlor: Athenſtedt a. Nordhaufen, Ritter a. Eailel, 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
5 Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 

en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
„32 VERSTEHE PRESENT EEE EEE 


Huften, Keiſerkeit, Schnupfen mare 
ſter Zeit Dr. N. Bocks Pectoral (Huſtenſtiller), welches 
Mittel raſch in allen Kreiſen durch die ihm zur Seite 
stehenden gewichtigen Empfehlungen und ſeine vorzügliche 
Mirsjamkeit, Eingang gefunden. Man findet Dr. R. Bois 
Pectoral in Hoſen (60 Paſtillen enthaltend) a 1 M in 
den Apotheken. 


* 
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von Coebau, Kreis L * 
Band XIII 15702, un 


Di 
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Neues, feines, 
Berfüm von_ langanhaltendem 
Wohlgeruch. Zu haben bei allen 
Friſeüren u. Parfümeriehändlern. 


Schlimpert & Co., 


ig. 


r 


eigenartiges 


se ne M 
er 


in plombirten 
Schachteln 
Werden aus den echten 
Salzen unserer 
esse dargestellt und sind 


ael- 


E- 


agen- 
dauungs- 
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9. U. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Deutschlands Tranertage. 


Gedichte aus allen Gauen unseres 
Vaterlandes. 
In 3 Abtheilungen: { 
„Deutschlands Trauer“, „Der Königliche Dulder hat 
vollendet“, „Deutschlands Hoffnung“, 
gesammelt von C. Meusch, Lehrer in Höchst d./ A. 


Dazu ein Anhang, enthaltend die testamentarischen 
Aufzeichnungen Kaiser, Wilhelms I., sowie die Prekla- 
mationen Kaiser Friedrichs III. und Wilhelms II. 


Mit den Bildnissen der drei Kaiser. 
Ausgabe A. (feine Ausgabe) elegant broschirt t 1.50. 
Ausgabe B. (Schul-Ausgabe) broschirt 60 Pf. 


\ Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
N zu Berlin. | 
; I Gewinne: 80,000 MI. Werth 


darunter 2500 goldene u. silberne 


v. 20,000 Mk., gefert. von der Kgl. Münze zu Berlin 

Original-Loose a eine Mark 

empfiehlt und versendet der General-Debiteur |; 
Berlin W. 

Garl Heintze; Unter den Linden 3 f 


Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


| Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


l 5 RER — 


gemeine Renten⸗anſtalt zu Stuttgart. 
Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Kufſicht der K. Staatsregierung. 


Lebensverſicherung, Renten-, Miitär- u. aus- 
ſteuer-Verſicherung. 


aus elsasser Leinen 
Berfiherungsbeitand Ende 1887: 35,768 Volicen mit j 1 ü 
. 44,516,875 verlihertem Napilal und A 1,08 128 verlicher Ummiſchürze N "banen, Mädehen und 
5 1 N J 


nie, nder 


verkündet werden, 7 ig, Di [Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 1 7 3. 
Loebau, den 10. Oktober 1888. Due en aa Lens Prämienreſerpen noch 4 Millionen Cetrareierven. 5 — j — en sa man er 8 eee 
Abnigliches Amtsgericht König nu Felsen- Aller cen n nen n efalientin Ba ans En ber ta Im Verlage von Schorer's Familienblatt ift ein . wien e ee 
uellen, Ems. f 5 . voll, en aten 
8 x Dividende der Sebenspericherung 10 De 15 1 a bei der PB N u t und Sonne Grab. 48,1. G. . . Raleniahl,) 
entenverſicherung o der Rente. t j 1 ien - 1 0 8. 
55 5. Prämienfähe für ein fache Pebensverficherung: erichtenen, beifen, Heinerirag der Ferienkolonien Bewegung in Ein ieh Bus Belange 
3 Lebensalter beim Eintritt: 20 25 30.1 are  Dalteibe enthkif Sinnsprüche und Autographen lebender beden. Jopengafſe Nr. 89 Hl. (8838 
5 e OUNES. aſſelbe enthä unſprüche und Autographen lebender bedeu- Jopengaſſe Nr. 8 . 
* 398 3 Jahxresprämie für je JUL 1000. tender Berionen, ebenio eine große Anzahl 125 Originalſkinen be.(— ( nꝛ :; 
5 BESS } esch Summe Al 15,70. 17,90. 21,30. 25,50. rühmter Maler. Eröffnet wird es mit Wahlſprüchen Ihrer Ma⸗ 32 Sue 
„ae 5 & jabzüslich 28 % Dividende ſchon na jeſtäten des Kaiſers Wilhelm II. und der Kaiſerin Bietoria, ebenio me 1 ton⸗ 
5 SA 3 Jahren nur noch: 11.31. 12,89. 15,34. 18,36. birgt es ein wehmüthig ſtimmendes Biatt, geſchrieben in St. Remo x Y 
N £ Sa gu. = | Kriessverſicherung für Dehrpflihtige gegen jährlihe Ertra⸗ von dem veremigten Kaiſer Sriebrih ill. am 8. Februar d. 3s.| Heirath iſt die beſte. 
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g welche daſſelbe unter unverän- 88. 8.845 55 = 5 1 hese a s eman schmi 0. A897 
Deren arme fortieht: beute ir © 3 werden u „Sitigen und galten Brämien abgeichloffen, durch den Das engere Comité für Ferienkolonien friars Street, Manchester. G520 
ächſt it ebenfalls heute in 2 fu i t Ae 1 — chi 3 Ben A Zi 
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und als deren Inhaberin die oben 888 g es verabfolgt von dem General-Agenten see Sie Pe 
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beſtehende Handlung des Kauf- 
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Fuge Nieckau Nachf. f 
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Erpebition der Danziger Ita. 
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Reiſender geſucht. 
Adr. mit ang, bisher. Thätigk. 
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schwedische Heil- 


Von Stockholm , zurückse 

N kehrt beabsichtige ich im Verein 
mit Fräulein Möller aus Finn 
land meine schwedische Heil 
gymnastik hier um Platze wiede 
von Mittwoch, den 1. d. Mis 
zu beginnen. (553 
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Hrn. Lepzin, Brodbänkeng, 10,1, 
Getavie Wästfelt. 
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Solchen Gonzo Rund Händler, 5 Marktfahrer und beabſichtige ich bei einer Anzahlung 
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Der Entflammungspunkt auf dem Reichsſeitis vorge⸗ 
ſchriebenen Petroleumprober iſt doppelt fo groß als der⸗ 
jenige des gewöhnlichen Betroleums. 
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Druck und Berlag 
von fl. W. Kafemann in Danzig. 
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